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Neue Wege aus der Energiekrise
Saalforste und Holztrift lm Dienste der Saline Reichenhall (Teil 2)

In der Zeit vo. dem landesfürstü-
chen Sqlzmonopol zu Ende des 15.
Jahrhünderts hatter di€ einz€lnen
Si€den der Sälinenstadt neichenhall
jährlicL immer nur nber ein bestimm-
tes Holzquantum ve ügt, das v€r-
iraglich eereselt war. Um die Mitte
des ls. Jahrhunderts wären dies pro
SiedeäD]asc €twa 1.680 KläIter (ca.
4.620 Raurnmeter) Brennholz, für alle
32 Pfannen älso rund 147.840 Raum-
meter. Für das Jähr 1479 ist der Ver-
braucü an BrenDmatedäl Iür die Sali-
ne Reichenhall mit einem Iäst iderti-
schen Wert (147.970 RäurDmeter)
überlielert, wozu allerdings noch et-
wa 20 Proz€nt ,,Brin$erlust" - bei
der Trilt oder dürch Di€bstahl - zum
eigentlichen HolzverbEuch zu addie-

Diese Zahlen lassen erkennen. dass
der jährliche Holzeinschlag tatsächlich
schon fniher klar rcglementiert war und
sich somit auch in der herzogllchen Zeit
vorersi nicht änderte. Leet män die für
das 16. Jahrhüdeft bekamten Zah]en
zu Grunde, so ergibt sich frü den gehrt-
telten Holzbedarf überhaupt nur ein
Wefi von ca. 116.000 Raumetex Xßt
im Jahre 1590 kam es zu einem sprug-
haften Anstieg auf 23?.600 Raumeter
In Eolge der Dter dem Sa]zburyer E.z
bischof WoU Dietrich ins Extreme ge-
steigerten KonkmeMsituation zur Sa-
line Hallein ereichte de! Reichel}rat1er
Holzbedad lm Jahre 1611 am Höhe-
punkt des so genannten Salzhieees
zwischen Bayem und Salzbu€ mit
336.600 Ralmmeter ein absolutes Maxi
mum. A1s Ster aneinanderyereiht, ließe
sich damit probleE os die Entfemung
von Bad ReichedraU nach Würzbury
überbdcken. Nimmt man einen durch-
schnit ichen Holzertmg von 600 Raum-
meter pro Hektar an, so lielen der 161r
entnommeneD Bremholzmenge gut 560
Hektar Sälinenwald zum opfer, was et-
wa der Größe von 762 lußbalfeldem

Die Steigerung des Holzverbmuchs
bedinste ah der Salrne Rerchenlall ie
doch keu drekt damii zusämhenhän-
gendes Anwachsen der Salzproduktron
Dem imer noch eruiesen sich Schut-
tung ud Grädigkeit der Solequellen ats
jene Fakioren, die weitgehend den
natürlichen Umwelteirllüssen überlas-
sen werden mussten ud nicht steuerbar
waren. Einige Zah]en möeen dies ver

Fär d.en Fattbestand der Saline Reichenhall besaß die SaaLach - hier im Bercich
weißbach/Lofer - rund and.erthalb Jahrtausentl,e eine herdusragendeBed,eutung dls
Trunspottmittel fiif den Enersietrd.oer Holz- ?ota: Stddtarchi.o Bad Reichenhdll

15.500 Tomen gewomenen Salzes te-
dis}ch auf ernen WeIt, wje er bereiis in
den 20er Jahren des 16. Jahrhuderts
elzielt worden war, nun allerdinss unter
Inänspruchnahhe der rund zweifachen
Eneryienenee.

Dagegen belief sich der Holzbedarl an
der salzburgischen Saline Hallein
währcnd des Zenits ln dei Salzprodut-
tion jährlich auf etwa 143.000 Raumme-
tex Eur die Gewinnunq ernes Zentners
Salz benotiete man do-ft duchschnrtt-
Iich 0,20 Raulrmeier HoIz, im Duch-
schnltt also etwa 68 Prczent weniger als

deuuichen: Die durchschnituichen Jah-
rcsw€rte ergeben für die 20er Jahre des
16. Jahrhunderts d€D Brennlolzve!-
brauch von 0,42 Raummeter pro Zent-
ner Salz.In den 50er Jahren liegt dieser
nur unwesen ich höhe! bei 0,45 Ram-
meier In den 90er Jahren klettert der
Bedarf auf 0.65 und im ersten Jähzehnt
des 1?. Jahhuderts auf irrmerhin 0.80
Raummei€r Das Verbräuchsmaximum
Mlde 1611 mit 1,08 Baummeter er-
rcicht. In de! Jahresgesamtproduktion
brachte man es t61I - zum ZertDukt
des Aroßten Holzverbrauchs j 
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an der Sa]ine Reichenlall. In Spitzen-
zeiten erzielte man damit in Halein
36.500 Toma Salz, in Reiche.Iali da-
gegen nur 16.800Ibüren.E§ waren also
nicht btoß techrische Investitionen e-
senlaftm Ausmaßes. welche die Saline
Reichenha[ über Jahrhunderte am Le-
ben erhietten. sondem auch die stete
Zuführog uverhältnism;ißig goßer
Energiemengen, die den Siandort wei-
terhin sicherten. Seit dem MonoDot-
bruch des Reichenha[er Sa]zes rm i196
hatte die hiesige Saline mit den Unwäe-
barkeiten der So1equellen ud dem En-
ergieproblem in besonderem Maße zu
kämpfen gehabt, um konkurrenzfähie
zu bleiben. Da man in der Quantität -
vor alem eegenüber Eallein läDest
das Nachsehen hatte, hatte man ver-
sucht, das Reichsrhaller Salz durch ein
besonderes Qualitätsmanaeement 2.1
vemarkten. Dies spiegette sich nicht
zuletzi im Otsnamen,,Reichenhalt"
wiede!, der 1323 die bis dahin eijltige
Bezeichnung ,,Ha]l" ablöste ud in er-
sier Linie zur klaren UnterscheldünE
zum neuen ud anfanss noch kreDe;
Hall (Ha]lein) dienen sollte: Das ,,rciche
Hall". - Ein bemerkenswert fttihes Bei-
spiel erfolgeichen Stadima.ketingsl
Gteichzeitie sprach man dem Halleiner
Salz otrenbar jegliche Qualität ab, in-
dem dieses wenig schmerch€lhaft als
,,Amsaliz" jn den baverischen Handel
gelangte. MerkwüdigeMeise war diese
Kampagne zu einem Zeitpunkt voran
get eben worden, als verschiedene
Städte in Bayem auseereclmei dem Rei-
che.nafler Salz eine auSercrdentlich
maDgelhalte Qualität attestierten, wie
oben gezejet. Das Imase- Reichenhaller
Salz steht f ir suies, Hallern fur schlech-
tes Salz - hat sich indes über Jahlhu!-

Schlimmste Befü rchtungetr
Der BayerrheEog wusste frcilich,

.l.ss si.h die s,lin. Rpi.hpn}l,ll n,ir
über das fraervürdige Qualitätsmerk-
mal langfrjstig nicht urde behaupten
können. Weder die Brunnensanrerus
noch de. treu aneeleete Grabenbach
haiten dauerhaft zu einer höhe.en GIä-
digk€it der Sole eeführt. Im Gegeni€ill
Der &matjsch dstejgende Holzver-
brauch bei tendenzreil staqnierenden
beziehungsweise soear rückläufigen
ProdultioDszahlen imerhälb eines hal-
ben Jahlzehnis gab zu den schlimmsten
Befuchtmgen tu ass: Ganz abgesehen
davon, dass die SalzerzeuAuq mter
diesen Vorzeichen immer eenngere Ge-
wiMe eintuIa gewärtigte man das der-
einstige Vemieeen der EnerAiezufuhx
Eine,,GeneralwäIdbeschreibug" der
Reichenhaler Sudwälder 1610 ersab,
dass schla$eife Waldungen nur mehr
für die nächsteD 61 Jahre zurveffügug
stünden. Bereits 1551 hatte der SaIz
meier Woll Ippenbergq eine kdtische
ud besorgnisenegende Bestmdsanaly-

Man versuchte. dem virulenten Ener-
gieproblem mit technischen Mitteln bei-
zukommen Das sesamte 16 Jahrhun-
dert hrnweg expörimentierten zahtrei-
che ,,Salzkünsuer" unter anderem aus
Italien sowie aus Halt in Tirol - mii teits
fragvürdigen Met}loden, um den Salz-
gehalt zu beeinflussen beziehunesweise
den wtkugsgrad der Pfannen zu er-
höhen Ein gewisser Kaspar Seeler,
Münzmeister zu Augsbury, bot bei
spielsweise im Jahrc 1559 die Konstruk-
tio. eines GradieNerkes an, womit der
Gehalt der minde€rädisen SoIe eestei
gert ud dadufch Brcmholz gespart
11.eden sollte. Tatsächlich kam es eNi

1615 zuEnrchiog eines Gradjer- oder
Leckwerkes i. Reichenhall Dre llterle-
$neen zu all diesen eeplarten Maß-
na]'men, die alerdings währcnd des I5.
Jahhmderts nie edolsreich veruirk-
hcht verdetr komten. s;hm eile xnd-
gieerspamis von bis zu 30 Prozet vor

Ein grundleeendes Umdenlm erfolg-
te nach dem Vorbild der Sallnen im
östeneichischen SalzkammerEut Dort.
wo viele technische üd seselischal i-
€he Entwicklungen früher als ir Rei
chenhalt einsetzten. rar 1 604 eine etwa
4(r l(rLometer lanee Lohrlertunq von
Hallstatt über Ischl nach Ebensee fer-
tiggesiellt worden, das natiü1iche Ge-
fäIle des Flusses ltaur1 ausnützend. Die
Brennstoffverknappung hatte doi. dazu
Anlass seseben, den Rohstofi zum Ener-
gieideer zu fünlen ud nicht - wie bis
dahin umgekehft.

Solekonzentration auI Tielpunkt
In Reichenhall scheint sich 1586. als

die SolekonzeDiraiion an einem ilef-
punkt angelangt war, ein dahineehende!
Richtuneswechsel abeezeichnei zu ha
bo. Neu in NurzDg gehommene Wäl-
dea wr€ etwa die Tiroler WäIduAen im
Kössental oder die Berchieseadene!
Wälder im Unterpinzgau, stellten eine
nur kuzfristige Lösung dar. Nachdem
1506 das Gelicht Kitzbüiet von Bayem
ans habsbureische Ttol gelangt war
scheint der neue hächtiEe Nachhär die
watdDgenj dresrch etrst rm Plllerse€tal
und weit ins L€ukenial hineine$trcckt
hatten. kassied und seinem landeshen-
lichen Besitz zueeschlagen zu haben.
Nu! so ist es zu erklären, dass 1559 und
im so gelamte wechsellibell von 1599
bayerische WäIder in Reit imwinkl zrm
1545 eEichteten Montanwerk in Kössen
rDgewidmet wuiden, während im
Thulchv€rfahren di. nDnmehr timli-
schen Wälder bei Waiclring fit die Saii
De in Reichenhall vorgesehen waren.
Tatsächlich aber forgte man dabei nur
der frü]reren NutzoE dieserWäidrinser
Wälder - allerdings nur mii einer ein-
marigen Schlägerung , so dass man die-
sen Veftmg von 1599 nicht überbewer-

1596 äußerte der Salzmeie. Hans
Popp erstmals den Gedan]<en zur Grün-
dug einer Hilfssaline imitten eines
mit WäIdem reich gesegneten Gebietes,
indem er die Ttaunsteiner wälder i.s
Ause fasste. Stein des Anstoßes war
schließIich eine im Jahe 1613 in Rei-
chenhall neu enideckte elgiebige Sote-
quelle, um intaunstein, dessen zentm
]e Iuktion ud Las€ slch auf Grund
der besseren BrinEitnesmogrichl(erten
dF< H6l,es däfnHnh.r cinp'l'ß.hlprs,-
line zu erichten Nur a; Rande sei be-
merkt, dass die Holznot hier wohl nicht
das einzige Motiv daßtettte, den Sali-
nenbetdeb nach ltaunsiein zu ve a-
gem. Eine Rolle spielte auch die züeh-
mende Unsicherheii, frei über die wal-
duneen im Salzbureer Pinzgau verfüeen
zu komen, seitdem sich zwisclen Bay-
em und Salzburg die Lage zuEespitzt
hatte und es 1611 kriegsbedingt zu ei-
nem vo$bergehenden Holzbovkott ae-
komen war Nu gatt es als offensicht-
lich, dass die dauerhafte Bremstofiver-
sorgune der Saline Reichenhall a1s msi
cher einzustufen wa.

Den Ofi der Soleförderunq, Reichen-
hall und die neue Statte dei VerarbeF
tung, taustein, ve$and 1619 ein 32
Kilom€ter langes Rohrleitugssystem,
das erstmals auch Niveauunterschiede
zu übeNinden jn der Lase war Mrt der
Standortverlagerue 0d der Xr-

schtießtDg leuer Waldgebiete hatte der
Landesturst sowohl das bavedsche
Salzwesen als auch die Salineivrälder
nächlaltig gesichert. Trotz Monokultur,
dj€ man mit äutochthonem Pflanzqut
sowie wertständlser BeDflaEEE sefor-
dert hatte md &e teilwerse bii leute
fortwirkt, muss man d€m obdgkeitli-
chen Hmdeln Weitsicht in der Sorse m
detr Erhalt derwalder - der EnerÄehe-
ferant€n attestieren. Denn auch vor
der heEoglichen MonopolisienEg des
Salzwesens zeigt sich eines sebr deut-
lich: die Saline war nicht jener dck-
sichtslose Moloch. dem die WäIder rci-
henweise zm Opfe! fieleD. Die schon
sehr früh erkennbaren Ansätze zur kla-
ren Reglementierung und zur SchonLDe
bestimter WäIder ziehen sich wie ein
rot€r lhd€n durch dre Umweltseschich-
te der Rerchenhaler Saline. Scihließlich
solte der SalineDwatd so bleiben, wie
man ihn von Alte$ her besunqen hatte
der Ewjee wald.

Doch die Geschichte sollie sich wie-
derholen: Knappe 200 Jahre später dis-
taluielte man sich noch w€iter von je-
nem Standort des Energietrageß aus
pvtprifnri,lpm rleb,et \rAcm Aa\ 7cn-
trum der bayerische; saLerzeugung
von seirer eventdschen Lage in Rei-
chenlall bar jedm wirtschaftlicheD
Hinterlandes nicht nur in dle Peribhe-

e nach 1}austein. sondem in'das
greifbare weitere Umfeld der Residenz
stadt Mijnchen, rlach Rosen]reim, verlegt
Irude. Dem die Zeiten waren wied€r
unsicherer seworden. Solanse ein EIz-
brschof Lanäesher über SaEburs waa
hatte Bav€m ein gewichtig€s Pfand in
der Hand: Zlm einen die Ausfuhr Har-
leiner salzes aüf dem wasser d.r baveri
schen Flusssysteme von Salzach," Im
ud Donau. zm ande.en msste der
Erzbischof um die wichtiqen verdienst-
moelichkeiten serner U;tertanm im
UmIeld der Holzbriryung aus dem
Saalachtal, wobei vor allem währeDd
der Winterszeit die BevöIkerung des
Mitterpinzgaues ih Au§laneen fand.
Dass die Einstellug dieser Tätigkeit bei
seinen Untertanen umaehend zu Not
Dd EntbehMg fu}lJo wtude, muss
dem Salzbuger Landesfürsten bewussi

Geänderte Kräf teverhältnisse
Nun, mit den grcßen politischen und

terjtorialen Umwalzursen im Zuse der
Koahtionskriese hatten;ich dre K;äfte
verhaltnisse seändefi Wahrend der
küzen Zeitsp;me Säl2buss als Kur-
füßtentum 1803/05 v,/usste Bavem of-
fensichtlich seine Anspniche aul die
Waldugen im Salzbu.gischen 1804 ver
traelich zu reeeln. Bayem gestand Salz-
bug die votlsrandige NutzEg der 1795
duch ceh€imvütraq sebudenen SalF
ne Berchtesgaden zu, wahrend fur die
S,linp Rai.lipnh,ll nphpn .lpn S:l?h"r-
ger Waldungen auch die Berchtes-
sadener Wälder vorsesehen waren. BaId
ä,r,"f ,n.lpl+p sr.hiip n.litrs.hp L:nrl
karte em€ut. Eln zweiier diesbezügli-
cher Vertmg wude ar 3. Dezember
1807 geschlossen, nu allerdings mit €i
nem dominanten Vedragspartnet dem
Hause Habsbug, das durch den ltieden
von Pressburg zu Ende 1805 das Land
Salzburg als Entschädigurg vertorener
Gebiet erhalten hatte. Die Wälder des
Glemmtales am Oberlauf der Saalach.
seit jeher zui Holztrift nach Reichenhall
veNendei, mrden jetzt den zur Rei-
chenhaller Saline gewidmeten waldun-
gen entzogen, wiewohl über die verblie-
bmen WaUe! das östereichische Ei-
gentumsrecht beansprucht wurde. Be-



rcits im Juli 1806 hatte die baverische
Seite zu Recht befiüchtet, diä öster-
reichische Regieruns könne alte salz-
burgischen und berchteseadischen Wät-
de. gäizüch kassieren, womii der end-
eültige Verlust der auswärtieen Sa[nen-
wälder für Bayem zu gewärtigen gewe-
§en wäre. Ahltich wie knapp zweihrD-
dert Jahrc zuvor reagierte man prompt
mit ungeheuren Investitionen auf diese
sich abzeichnende Krise, wobei eimal
mehr a[es damuf hinaus lieI, das zen
tlm der baverischen SalzDroduktion m
die rcssourc;nsich€.en zinpn des Lan-
des zu verlagem. Mit dem Bau einer
wejteren Soleleiimg wicl man nach
aosenheim aus, wo auf die unfangrei-
chen Walduneen des kurz zuvor aufge-
hobenen Klosters Tegeosee zuückge-
gnffen w€rden komte. Und obwohl se-
rade jm Zusammenhana mit derXIIich-
tmg der Saline Rosenli€im 1808 - 1810
andere Energieträeer als das Holz
nar ich Torf md Kohle - rm Gespräch
standen, konnte doch vorläufig das Holz
durch nichts ersetzt werderl ftotz des-
sen. dass die Rosenleimer Saline schon
trald die Hälfte dei bavens.hen Salz-
produktion trus, war aüf die zur Rer
chen}alter Sahne sewidmet€n waldu-
gen auf die Dauer nicht zu ve*ichten.

Ang€gli€de( urd ausgegliedet
Zu lösen schien sich dieser ,,Godi

sche Kroten" für die baye schen Sari-
neD mii der Angliedenng Salzbues
lhd Tirols an Bayem 1810, so dass nür
über die Salinenwälder im Piueau frei
verfüat w€rden konnt€. Dies änderte
sich freilich mit der neuerLchen Inbe-
sitznahme Sdzbugs duch Öste(eich
1816.Währcnd das bei der wittelsbachi-
schen Krone verbliebene Berchtesgaden
mrttels eDer sofort ernchteten Solelei
tEsim worrlichen Sinne die (Salz)was-
süträgerfunl<tron tür die bayerischen
Salinen übemahm, wurde Halein eine
ösiereichische Saline- Dass nan ih an-
eesichts der sroßen Salzvorkommen im
Salzkammergut, ir Galizren, Sieben-
bürqen und der A&ia dam noch die
Elerche Aufmerksamkeit w1e zu erz-
Eischoflicher Zeit geschenkt haben
mas, darl tüslch bezweifelt werden.
Anders daeeeen die königlich bayeri-
schen Salino Berchtesgaden, Reichen-
hall, taunstein und Rosenheim, die
hicht als ejnzelne selbstständiqe Unter-
nefmen hptr:.hf.t werdpn d,'ifpn cnr-
dem untercinander verbunden ;arcn
duch Soletertmgen von Berchtesgader
resn P.r.hFnhrll Tn :I:hrc lAlT w:r
diÄes Svstem s.hließllch auf 108 Kilo-
meter ;on Berchtesgaden bis nach Ro-
senheim aneewachsen. Der Landes-
herr wnsste sehr wohl um dieses sensi-
ble salina sche Drcigestim der alt-
bayeris€hen Salzproduktion, zumal die
ebenfalls neu zu Krone gelanete f!än-
kische Saline Kissingen r.rnmittelbar vor
dem Aus stand. Vorddnelichste Aufgabe
war nach wie vor die dauerhafie Siche-
nng der Brcmsiotrversorgune.

Das am 14. Apdl 1816 zwischen
Osterreich md Bayem zm Abschluss
gelanete,,Münchener ltaktat" wusste
d1e beldeßeitisen Salinenverhaltnisse
nicht zu tosen:da nm zusehends dre
1äg und Nachtgrenze auf dem Diirm-
bers zu eDem wesentlichen Vertragsge
eenatand mrde.Indem die dem mrtt€l-
alterlichen Empfinden entsprechenden
Gewohnheitsrechte ud altes Herkom-
men weitgehend Berücksichtigug fan-
den arbeitete eine aus ExDerten beste-
henae,,Lokarkommission'" seit dem
Jahr 1820 an einer für beide Seiten be-
friedigenden Lösung. Ein 1821 für da-

malige verhältnisse sicher weit zeit-
gemä3er emplundener Gebietstausch
kam aulslmd uteßchiedtl.her Forde-
lugen richt zustan.te! zwei Jahe spä-
ter stand das ergentlicheVertragsgerGt.
Doch eret mit dem Reeierugsdtriti
Ludwigs L war der weg für treuerliche
Verhandluqen und die Ausfertigung
der Salinenkonvention am 18. März
1829 geebnet. Insgesam t rst es schoD be-
merkenswert, dass Diplomaten vor dem
Hini€rg nd d€r nur weDige Jahre zuvo.
erfolgten gundlegend€n Umwälzugen
politischer und sozialerArt sich hierso-
weit von modemer DiDlomatie verab-
s.hiedeten dsss sie ern;ut mittel,lterli-
che VertElsstmkiuen schufen. Jahr-
hunderte lange Konstanten übdgens
auch vermeinilich ,,ewig" gültige wa
rcn doch im Zuge der napoleonischen
Kriege mit einem einzieen Federstdch
zuichie gemacht wo.den. Alles rude
in den Dienst dieses modemen Machia-
velismus Eestellt und nun s€tzte man
ein fast ;eaktionar anmuien.les Ver-

Es kam hier nicht Aufgabe sein, den
ermlidenden Umfane des Vertragswer
kes in alen Einzelheiien vorzustellen.
mit den Jagdrechten, so genannten
Schrchienrechten, Getreidehefeffgen,
Zollbestilmugen oder aber der festee-
iegten Jurisdikion. Auträ[ig ist aller
dings: etwa zwei Dnttel mdmen sich
den so geramten Bayerischeh Säalfors-
ten auf östeneichischem Gebiet. was a1-
lein schon zum einen aul die Wertigkeit
dieser wäIder und zum andem auf den
dominanten Vertmgspartner - das Köni-
$ei.h Bayem - hindeutet. Der Salzbur-
ger Landesarchiva! Ititz Koller hät in
einer viel beachteten Rede a.lässlich
der Ausstelungserötrnung,,HoIz und
Satz" 2004 im Bersbaumuseum Hlitten
bei Leogane davrär gesprochen, dass
sich das mächhse od von den vielen
Salzvorkommen saturiert€ Kais$reich
Östereich hier von dem viel kleinercn
md aulstrebenden Konigreich Bayem
,,über den Trsch ziehen" habe lassen,
was für eiaigeverviramg unter deD A.
wesenden gesorgt hat. Diese kritation
ist umso ve$tändUcher, als eemde die
Satinenl<onvention sparestens seit threr
Novellierug im Jahre 195? ilrme! als
ein vertragswerk zweier gl€ichbercch
tigier verhardl'inespartner beworben

,,Auf ewk€ zeit€n"
Der größere E.folg de! bayedschen

Diplomatie mag mit der besserenvorbe
rcitung d€s kel. bayedschen Beeie-
rungsrates Thomas Knorr, dem der Rer-
.hprh,llpr salincrmr K,§n,r w^n E,i-
ner zugearbeiiet hatte, vor ieiaem öster
rcichischen Kolegen Hofmt Franz Pan-
zenbereer in Zusammenhane eebracht
werden. Denn däss es fu die Regrermg
in Muchen daber m mehr sins als fu
tene in Wren, tregt auI der Hand. Was
wäre gewesen, wenn Oster€ich einen
unnachgiebieen Kum eefahrcn wäre?
lver hätte wohl einen grdßeren Schaden
davon getragen? So aber Mrden die so
genamten Saalforst€ von Ostemch als
volles, unwiderufliches Grundeigen-
tum Bayems ,,aut ewige Zeiten" - übri-
sens eine äus der mittelatterlichen No-
;enkl atur gdgige Eloskel - steuer- Dd
abeabenfrei, allerdings mter öster-
rcichischer Souveränität, anerkannt.

von Bü1ou schätzt, dem ,,General-
übersichtsplan" von 1804/10 folgend,
dre ursprungliche ausdehnung der näch
Reichenhatt gewidmeten Walder aul et-
wa 1.000 Quadratkilometer, was aller-

dings Iedigtich d€rn ungefähen Ein-
zuessebiet der Saalach entspricht. Der
bei weitem kleinere Teil (ca. 190 qkrn)
lae dabei auf bayerischem Eoheitsge-
biet. (Dagegen unlässte das Eiuuesge-
biet der Saline 1laüstein nu etwa 150
qkm.) In Ansehug des bereits im 16.
beziehmgseise 14. Jahrhundert auf-
gegebenen salinadschen Waldbesitzes
im Bereich des PilleIsee- und Leukenta-
tes sowie an der Nordseite der Hohen
Täuem muss de! usprüngliche Urllang
der Reiche.haller SalinenwäIder jedoch
weit gtößer ang€nommen weden.

Ursp rg in den zinswäldem
Heute betaufen sich die baverischen

Saalfo4te i! Östereich geääß Sali-
ne.Iolvmtion auf etwa 185 qkn. Si€
slnd eeo$aphisch weitgehend be-
schänkt auf die Chiemgauer Alpen am
Sonntagshom, Teile del Reiteralpe und
des Steinenen Meeres sowie die Loferer
md Leogaryer Steinberye. rrre Ur
spdinee ]iegen damit zu einem guten
Terl im Bereich der ehemaliger Berch-
tesAadener Zirswalder MittleNeile ist
der wald in alrei Betdebsklasso einge
teilt, wobei der Schutzwald geeenüber
dem wirtschaftswald überuiest. Der
rährllche !,lnschlae beräutt slch aul
39 000 r'esimeter }iolzi iedes Jahr eibt
es Zuwächse von 4,8 Festmeter prc Hek-

Xrstes ,,Könielich Baye sches Forst-
amt auJ k.u.k. ostereichischem Gebiet"
war im ehemaligen Stifishof des aulge
hobenen AugustinerChorherenstiftes
St. Zeno, dem Grubhof in St. Martin bei
Loler utereebmcht Mit der Aufhe-
buns des üayerischen Salzmonopols
1868 \rude die VeNaItüg der Baye
schen Saalfoßte mit ihren drci Reviercn
Unkental, Saalachtal urd Leogangtal
dem Eorstamt Reichen-häIl eingeglie-
deri. 1885 entstanden dam zusiändige
Fontämter in Un-ken, St. Martin und
Leogang; sie üurden 1990 zur Baye -
schen Saalfo$tveNaltug mit Sitz in
St. Martin zusameDgeleet. Nach dem
Ende des zw€rten weltkxieaes kamen
dle Saalforste unter dstereichische
Treu}Iandverualtus. ehe 1957 eine No-
veltierEg der Salins <onvention er
foLete. Die Idee hiePu lrude wähend
eines Auferthaltes des Bayerischen Mi-
nisterpräsidenten WiIheIm Hoegrer ge-
boren, der für mehrere Tage Belchtes-
eaden besuchte Lnd dabei auch den
Saalfoßien einm Besuch abstattete.
Hoegne! war, das geht aus einem Ge-
spr.ich mrt dem seinerzeitigen Forsr-
herstFr in der B,mcäu Wilhelm NPrl
heryor, an dem ausäftiäen Besitz auch
aus kxltuhistodscher Sichi intercs-
sieft. Tatsächlich war es nämlich so,
dass die österreichische Seite am
Dürmbergnach dem Krieg zwar wejter-
hin Sälz abbaute, nach Bavem aller
dines kein Rudholz mehr transportiert
wed€n durfie. Man dürfe. so wid
Hoegner zitiert, diesen alten Besitz
nicht einf ach aufgeben.

Dass Holz damals keinen Einfluss
mehl auf die bayedsche Salzprcduktion
besaß, war auch in Hoegne$ Uberle-
sunsen eineeflossen, dennoch habe er
eine Anpassune der Konvention an die
neuen Verhättnisse angestrcbt. Vonaus-
setzue für eiDe Neuegelung war aller-
dings die staa iche Souveränität Osier-
rcichs nach dem Krieg, die mit der Neu-
tralitätserklärung geeeben war Das am
8. Juli 1958 von Wilhelm Hoegner ud
dem östereichischen BundeskaMler
Leopold EiCl utezeichnete ,,Abkom
men zwischen dem nristaat Bayem und



der Bepubhk Osterreich uber die An-
wendüg der Salinenkonvention" be
stätigte das gtudbücherliche Eisentum
Bayems an den Saalforsten, hob aller-
dings die noch aul das waldbuch von
1529 zuückreichende ünd 5u.h in der
Salinenl<onvention von 18Zg festgelegte
spezielle Jurisdiktion inn€rhalb der
Grenzen der Saalloßte auJ. Die SaaI-
foßte unterliegen seitler den öster-
rcichischen Rechtsvorschdtten.

währcnd des 19. Jahrhuldeds wurde
nebeD HoIz, das aul der Saalach nach
Reichenhal getdftet wxrde, auch Torf
zurvedamplune der SoIe auf den 

"Ian-nen verwendet. 1911 gine man aul die
leuenDg mit Kohle über und bedinet
durch den Bau des Saalachhaftwerkes
1914 kam die Holztdft äul der Saarach
automatisch zum Erliegen. Damit hat-
ten .Lie Salinenwälder aufgehöft, ihe
eigentliche, über tausendiähriee fud<
tion nädlich die Bremstoftuersorgune
der Reichenlaller SaliDe zu efü1len.
Gleichwohl ist die Erlaubnis zur Holz-
tdft in der emeue{en Fassmg der SaIi
nenkonvention von 1958 fü eine eanze
Reihe von Flüssen weiterhin vemerkt.
Femer sah dre Konvention die Abgabe
von bis zu 10 000 TonnFn Hslleiner Sal-
zes nach Bayem vor - eine Forderug,
die mittleNeile nicht mehr geleistei
werden kam aufglmd der Schließung
der dortieen Saline ud des bersmämi-
schen Betdebs im Jahre 1989.

Damit sind die beiden eigentlichen
Aspeke de! Salinerl<onvention von
1829- dieBrctustoff ersorgug der Sa-
line Eeichehhall ernerseits Dnd der Irn-
iertagebau am Dümbery andererseits
von der teclnischen und \rirtschaftli
chen Entwicklug überholt woden. Es
ist doch bemerkenswert, dass die Vor-
aussetzungen f ür eine grenzüberschrci-
tende Holz- und Salavidschaft in all
den Jahhuderten zuvor nie so ooiimat
eelöst waren, wie nach der Ausfeiigune
bzw Novellierung der Saline, konventi-
on 1829 bzw. 1958. So aber hat sie aus
salinädscher Sicht von östen'eichischer
Seite i}lren eigenilichen Zweck bis 1989,
von bayedscher Seite nu bis 1914 er-
fü111. Vor allem von ösieueichischen
Rechtshistoikem und Jiristen mde
die Gultiekeit der Konventron daEüf
hin infrag-e Eestellt. Chnstian Neschwa-
ra vom Institui für östeneichische und
deuhche Rechisgeschichte an der Uni
versitäi Wien beisoielsweise k.mmt 7u
dem Schluss, dass äer weqfall derBerq-
bamöglichl<eit somit zum Rückfall des
Eoßteigentums fülue.

PDblenatisct€r Bereich
Gteichzeltig fü,\rt er aus, dass es sich

hierbei m einen ,,problehatjschen Be-
rcich desVölkene.tlagsrechtes" hanalte.
Das anlässlich des Jubiläm ,,250 Jah-
re Bayedsche StaatsforsiveNaltug"
2002 vom Haus der Baverischen Ge-
schichte in zusammenaiteit mit aem
Bayedschm Staätsministerim Iür
Landwirhchaft und Forsten erstellte
Heft ,,BayemsWälder" vemerkt zu den
Saallorcter lapidar.,,Für dasVerhältnis
zwischen Watd hd Sä12 hat dle Sah-
nenl<onventron alerdings nu noch sehr
indtekte BedeutDg. Veranderte Tr s-
potmöelichkeiten, neue Enereieträeer
und andere Gewinnunsstechniken be-
freiten die Salinenwälder von ihren
Aufgaben." SchließIich soll nicht uner-
wähni bleiben, dass I-ifterscliießunss-
ptäne der östeneichischen Gemeinte
Unken vor mehreren Jahlen zu Kontrc-
versen uid damit zu einem abgekilHten
Verhältnis zwischen dieser Gemeinde

md der Saalfo$tverwaltuns, die einen
dem okologischen Gleichgewicht und
der NachhaltiAkeit qewidmeten Kus
veffolgt, geführt haben. Auch die Bevöl-
kenme ist hier duchaus gespaltener
Ansicht. Im Jahre 2004 w]rrd€ in der
bayedschen Medie.landschalt der zum
Saalfoßtbesitz gehtuende geplänte Dia-
bas-Abbau iE Saalfeldener Raum lei
denschaf ich diskuiielt. Die Salzburger
Landeshauptlrau bekam übdgens am 6.
September elekrcnische Post von ei-
nem geheimnisvollen König Mardul<,
Henscher eines gleichnamigeD KöDig-
reiches offenbär situiert im Pinzgau ,ir dem die Okkupation der Saalforste
angekündigt wird.

Koütrovers€ Diskussionen
Wemglejch der seit 1997 mrt eDem

psvchiatrischen Attest versehene Brief
schreiber nicht als Maßstäb lür die
VolksreinDg betmchtet w€rden daff,
so ßi doch erkpnnbsr dass sr.n d,e Re-
lolkelus - huben und driihen dcr
Grcnze -mit dieser bemerkenswerten
eisentumsrechtllchen Konstellätion der
B;eris.hen S,,ll6rsfe,r'f ösfFnpi.hr
scliem Boden beschäftig1. Nachdem be-
reits 19?9 das 150-jähdse B$tehen der
Salinenkonvention geferert worden war,
sollte äuchimJahle 2004 dem 175-Jahr-
jubilam eedacht welden. Man rst hier
gerade vons€iten der bävenschen Ge-
meinden sehr sachte an die Voree-
spräche zu dem Jubiläum herangeean
gen, wusste man doch m derarlig kor-
trovers Eelunrte Diskussion€n. dre cul
tjqkert der Salinenkonvention betref-
fend Ihmerhh handelt es sr.h um ei-
nen Staatsvertmg üd niehand konnte
die heutige Sichtweise der östereichi
schen RegieMg rn Wren ernschätzen,
zumäI mlt dem tur Deutschland Dd
Ostereich güItigen EU Recht mittter-
weile eiD neuer Rechtsmaßstab geschaf-
fen worden ist. Dass alledinss cefahr
aus den eigenen Reihen drohte, hat nie
mand ftu möglich gehalten. Zu einem
Zeitpurl<t, da die Aufiaktveransialtus
kurz bevorstand, erschütterte ein Be-
richt in der Süddeutschen Zeitue mii
dem Titel ,,Verkauf von Staatswald soII
Haushalt sanieren FaltlhaNer wi[ die
Saalfolste zu GeId machen" nicht nur
dre aD dem Jubiläm Beteilieten. Kurt
Faltlhauser, als Her über- Bayems
Schldsser ud Seen, häbe so der Ver
lasser des Artikels - äls ezeltenter
Kemer der balerischen (}.schichte

,,erst kuzlich" ürd eher zufällrs aus
der Zeituhs vemuurch han.lelte cs
sich m A;l<mdrELhsen zu dem Ju-
biläum voD der Existenz der bayed-
schen Saalfolste edahren. Die Bewirt-
schaliue ausländischer \ryaldf]ächen
könne, so wird der Minister zitiert,
,,wohl käm eine Kemaufsabe der
Bavenschen Staatsf orstveNäIims där-
stellen" Wesen des kostenrntensive.
Unterhalts d;r wärdpflege ih Ausiand
so]l€ sich,,dr€ StaatslorstveNaltüs
möglichst scbnett von den Saauorsten
hennm " , so lalthauser in einem Schfei-
ben an den Minister für Landwirtschaft
ud Folsten, Josef l{il1ei

Das hatte es v€rmuuich Doch nie ge-

eeben, när ich dass amvorabend eines
jahlelang vorbereiieten Festaktes der
Geeenständ und Grund des Jubiläums
voi hochster Spitze emstäaft üfraqe
e€stellt $'lrrde. Noch äm selben 1)g er-
schien auch in den ,,SalzburEer Näch-
nchien' ein entsprcchender Ani
keldarüber wahlendäer Leiter des r,or-
stamtes der Saalforste, Hans Sleik, von
eine!,,Geschichtslosigkeit sonderAlei-
chen" spmch, sah der sozialdemokati-

sche A$arsprecher im Salzburger
Landtag, Roberl ZeheDter, mii der Mög-
lichkeit eines Arl<aufs duich die öster-
rcichischen Bundesfo$te,,eine histori
sche Chance" verbunden. Deßelbe Artl
kel wies noch daräul hin. dass in der
Pinzgäuer Gemehde Leogang an1äss-
lich einer Ausstellungsedtrnune zu
,,1?5 Jahrc Salinenkonvention" Bayems
Minisieryräsident als Ehengast eNar-
tei würde. Nm, de. Minisierp!äsident
ist nicht gekomen - er war übdgens
bei keiner einzigen der Veranstaltungen
zugegeni es isi auch kei! zustäDdiger
Minister gekomen, auch nicht ein
Staatssekretär ... Man komte rrcht se-
mde den Eindruck gewinnen, dass äre
Bestandsfeier zur SalinenkoDvention
von hoheiilich bayerischer Seite zur
Chefsache eemachi wlirde.

Dagegen ging von einigen Salzbuieer
Gemeinden $oßes Engagement aus, zu-
mal auch die damals neu gewählte SaIz-
buryer Landeshaupttrau der Eeierlich-
keii ihrc Reverenz eMies. Mehrfach be-
tonten die Repdsenianten des Landes
ud der cemeinden. dass sie in vorbild-
licher Weise mit der Saauomtverwal-
tung zusammenarbeiten würden und
nichis weDige. wünschten, als dass die-
ser gloße im bayedschen Besitz befind-
liche Wald zerschlasen hd auf uele
kreüe EEentumer vertellt wume lJle
Ve$ilberung, wie vom tr'inanzminister
vorgesehen, ist noch einmal abeewendei
worden. Ma. dalf jedoch gespami sein,
ob es auch in 25 Jahren dam zum 200.
.ftihiläxm der sälinenkonvcntion -,1len
Grmd am r.eiem geben wtd.

Ileutc gelten ändere Regeln
Mit der sogenannten Forstrefom

wurden au.h die Baverischen Saauorste
zu einem marktwir*chaf ich orientier-
ten Uniemehmen der Bayerischen
Staais{orsten g€machi. Seit jehe! gelien
in den Saalforsten mit inlen goßen
I]ächen än Berg- ud Schutzwald not-
eedrueen andere Regeln, die sich nicht
blo! uber den Kalrm der Gewlmmar-
mierung scheren lassen.,,DerWa1d hat -
unter anderem kulturelle, soziale, ge-
sundheitliche Aufeäben zu efil]en", so
schreibt es das Bayedsche Waldgesetz
vor. - Bteibt zu hoffen, dass gerade die
Bayerischen Saälforste auch in weiter
Zukunft als eine hoheitliche Besonder-
heit erhalien ud als ei. für die gesam
te Region heräu$agendes Kultugui im
Bemsstsein verankert bleiben-

Stadtheinatpfleger Dr Johames Lmg

Der deileilige Aulsätz enislricht einer
polderen Zusamenfassug 
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